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Wie die Gchwlndelmeldungen
des britischen LufifahrimLnifieriums entstehen

^euüerst peioliede ^ rledoisse neutraler Journalisten auk eioein eogllsclien LrieZs-
iluLkaten - dioov vor ^ bsedluÜ cles Verlrörs werrlen lü ^enlratte Lerietite tabririert

ülisendveiedt 6or di8 . ? r »»»v
Nick. Berlin. « . Dezember . Um der sin¬

kenden id,,a»>htp»»ei>>u,e»l i>rr amtlichen vc,li-
schen„Siegesmeldungen" etwas ruf die Br »ne
zu Hellen, veranstau . te das englische Lu,t-
sahr«!».ni,terium e»»,e Peegesahrt neutrarer
Berichterstatter auf eine» Krirgseinsatz-Flug-
ha,cu. wo >»e sich etwas von den britischen
Pilctcn erzählen lassen sollten. Das war höchst
leichtsinnig, denn die jnzwischen erichienrnrn
Beroiicnti .chnngen der Preneleute über dieien
Besuch geben erst recht Austlarung über das
Ljuilaitvetou'wrn der britischen Schwindet-
nachrichten.

Der Lonooner Korrespondent des schivedi-
ichen BiittttS „ptya Dagiigt Alleyanda" gellt
zunächst ,e>l. es sei ent engnicher Flugplatz
bringt worden, von oe..i aus vr>risthe mug-
zeuge nach Deunchinnd slarlen. Dorr cr,uizr
er u. a.. dag die englischen Bonwensuegel
entgegen der früheren Uevung keine an
dar üeuts h . Volk gerichtete»
Fluablatter mirnehmen,  weil inaninzwischen „die S 'niuo>igieit dieser Mag-
»a^nie und oen Erug der Lage" bcgrl,,en
haue, Es fpigt. sog.eik em weiteres, sehr
werivoues ^ i„ge>ninonis. man inuge. so sag¬
ten pe, meyr ' . s vbvtz Kreter hoch
nvcr 0e >» v, e l chs g e v i e k stiegen,  uuiMit einiger Ausintzl ver äußern >v>rknrigs-
vollen Aowehr eurget t zu tonnen.

Der schwedische Journalist erlebte dann
selon einen oezengnenuen Llwischen,all, a-s
gegen 4.W Uhr sinh einige zurulluchrenae
vrniiche wchlchtnens>ch uem Flugpiav näher¬
ten. erschienen geraoe deutsche » ueger uver
dem engtijchen Rvu,eid . -j,uei brituche Vca-
schlnen umseten , ne halten nur noch snr lnrze
Zeit Beuzlil. Daran , wurde den Flugzeug
snhrern anheiingegellt. zu lanoen ooer ihre
tbia,chilien preiszugeuen ulld mit iiauichirn>en
avzn springen.

Der Korrespondent verrät nicht, welche
Wahl geiro,,en wurde, aber der Vorfall zeugt
doch snr d>e große Hochachtung, die die bri-
tischen Piloteil vor ihren veul,chen Gegnern
Hanen.

Der schwedische Berichterstatter fährt dann
wörtlich sort: ..Die zuruügekehrlen Flieger
meiden ll> vis l«> Bomven avge>vur,en zu
Hanen und mehr,ach »n Lichttegel der üeur-
schen Scheiniuerier in Bremen und m Hol¬
land ge,oe>en zu sein. Noch während des
Berhvrs givt schon das Luftfahrt-
mininerium se >n K o m in u n i g u v
heraus,  das in den allerernen Morgennnn-
den dem Kollegen vom Injormalionsnllnlike-
rium in denen Schutzraum vorgelesen wird
und dann in die ganze Welt hinausgeht."

So ähnlich mutzte man sich ein Verfahren
vorstaUen. bei dem sich der Inhalt der Mel¬
dungen grundsätzlich von der Wahrheit sern-
hält . Nmil einmal üer Nvschlug des Verhörs
der Piloten wird abgewartet . ganz zu schwel¬
gen von einer gewiiieilhaiten Ueverprusung
der Ausgaben.

Freimaurerei in der Schwerz
Gegner der politischen Erneuerung

sed. Bern . 6 Dezember lieber die aggressive
politische Tätigkeit der schweizerischen Frei¬
maurerei givt die Wochenzeitung „Die Front"
näheren Aufschluß. Aus der Jahresversamm¬
lung der schweizerischen Loge „Al¬
pina"  seien am I. September drei politische
Ziele an,gestellt woroen: l. Verstärkung des
sreimanrerischen Einflusses aus Schute und
Erziehung : 2. U » terdrückung der Er¬
neu  e r n n g s b e w e g u n g unter Mithilfe
der Behörden; 3. Betonung der internatio¬
nalen Bestrebniigen der Freimaurerei . Die
„Front " meint dazu unmißverständlich. die
schweizerische Freimaurerei sei heute isoliert,
die Freimaurerei in Europa habe
autzge spielt  und für  die schweizerischen
Logen hätte es daher nahe gelegen, in ihrerStille Liauidation vorzubereite». Sie hätten
indessen einen andern Weg gewählt, den des
Kampfes, der ausgenommen werde. Bei allein
dürfe nicht vergessen werden, daß der euro¬
päische Kontinent bereits weitgehend von der
Freimaurerei befreit sei und daß der Groß¬orient zum Museum oeworden sei.

Wie notwendig eine Kontrolle ist. bewies
erst kürzlich der Besuch des englischen Königs
aus einem britischen Nachtslughasen, bei dem
er schamlos von einem Piloten angelogen
wurde, der ihm das Märchen von dem über¬
haupt nicht stattgesundenen „Großangriff"
der RAF aus Berlin neu auftischte, obwohl
inzwischen die Lügenhaftigkeit, in diesem Falle
vor aller Welt, offen zutage lag.

Man kann wirklich nicht behaupten, daß die
Pressefahrt den damit verbundenen Absichten
des britischen Luftfahrtministcriums irgend¬
wie entsprochen hätte, denn die Erlebnisse und
Feststellungen der neutralen Journalisten
sind für die NAF . mehr als peinlich.

Milde Gaben für den Kontq
Zur Rettung der Fenster seiner Schloßkapelle

Genf, 5. Dezember. Die englische Negierung
eröffnete einen Feldzug für dieSammlung
von Mitteln zur Nettung der Glasmalereien

der Fenster der St .-Georg-Kapelle im Schloßdes englischen Königs. Es handelt sich dabei
lediglich um die Kosten der Herausnahme
der Fenster.  Der sparsame englische König
läßt sich also sogar die Kosten für die Glas¬
arbeiten an den Fenstern seiner Schloßkapelle
von seinen Landsleuten vorstrecken, noch dazu
durch Sammlung milder Gaben.

Slgi Bösels Freundin verhaftet
Jugoslawien will sie auSliesern

Vuo uo » rr r ^ > Xor, « ,poi >äe » leo
doe. Belgrad , 6. Dezember. Die Freundin

des berüchtigten jüdischen Wiener Großschie-
bcrs Sigi Vosel,  der die ehemalige österrei¬
chische Postsparkaffe in der schwarzen System¬
zeit um l20 Millionen Schilling betrogen hat.
wurde ans der Fahrt von Laibach nach Bel¬
grad im Schnellzug verhaftet. Sie hatte einen
gefälschten Paß  bei sich, sowie wertvol¬len Schmuck. Sie wird wahrscheinlich dem¬
nächst ausgeliefcrt werden.

Heftige Lustkämpfe über dem Kanal
(ileiotireLkig medrers «jeiLlseke ^ vgriike nui 8ü <1o8tevglLii <1.

»picke »de ricb « unierer XolreLpoickenten
kiv Stockholm,  6 . Dezember. Nach eng¬

lischen Meldungen fanden am Donnerstag
heftige Luftkämpsc über dem Kanal und über
der englischen Küste statt. Trotz aller Abwehr¬
versuche wurden mehrere deutsche Angriffe
auf Südostengland durchgcsührt. Nach eng¬
lischen Darstellungen wurde dabei eine Süd¬
oststadt durch Sturzkampfbomber bearbeitet.
Am Nachmittag wiederholten sich die Angriffe
und Kämpfe.

Der Unterstaatssekretär im englischen Luft-
fahrtmlnistcrium . Kapitän Balsour , erklärte
am Donnerstag aus einem Empsang, es han¬
dele sich um einen Frontalangriff aus die
englische Industrie . Die Frontlinie
gehe heule durch die Fabriken,  aber
England nehme die Herausforderung an.

Ter englische Innenminister Morrison trö¬
stete am Donnertsag die Bevölkerung von
Southampton und versprach, die englische Ne¬
gierung werde dafür sorgen, daß die Ausgabe
des Feindes bei der nächsten Gelegenheit
etwas schwieriger werde. (!)

Im Laufe des Donnerstag vormittag ver-
ucyte ein britisches Torpedostugzeug, ein deut-
cheS Bewachnngsfahrzeug in der Nordsee an¬

zugreifen. Trotz schlechter Siebt und starkem
Seegang gelang es dem Bewacher, das

feindliche Flugzeug a bz u schießen,ehe dieses den beabsichtigtenTorpcdvangriff
zur Durchführung bringen konnte.zur Durchführung bringen konnte.

Die Stadtverordnetenversammlung in Co¬
ventry  sprach in einer Entschließung ihren
Abscheu über die zahlreichen Plünderun¬
gen  aus , die nach dem verheerenden deutschen
Luftangriff vorgekommen sind. Ferner wird
das Verhalten der Bewohner benachbarter
Städte angeprangert , die sich die infolge der
Notlage notwendige vorübergehende Aus¬
hebung des Kartenzwanges im Zerstörungs-
gcbiet zunutze gemacht haben, um dort Le¬bensmittel zu Hamstern und sie dadurch der
notleidenden Bevölkerung von Coventry ent¬
zogen haben.

Lorenz Sankt General Avtonescu
Rumäniens Unterstützung bei der Umsiedlung

Bukarest, 5. Dezember. General Antoneseu
empfing am Mittwoch ss-Obergruppenführer
Lorenz,  der ihm für die Hilfe dankte, die
die rumänischen Militär - und Zivilbehördenbei der Umsiedlung der Numänien -Deutschen
geleistet haben. Bei dieser Gelegenheit über¬
reichte Obergruppenführer Lorenz eine
Spende  des Neichsführers ^ Himmler
für die Erdbebengeschädigten.

Englische Hilflosigkeit im Miitelmeer
Lritlselie OroauoZen voll kn r gso rnr Lebnil n^ von Vernicklungen elncl nlrknugslos

Zonckecdecicb « unrecer Xo,ce ! ponckenten
du. Rom. «. Dezember . Je passiver Eng¬

land der Eoventrysierung seiner Industrie¬
städte und Hafenanlage« zusehen mutz, ie
mehr sich der Blockadering der U-Boote um
die Insel legt, desto verzweifelter wird nach
römischen Auffassungen London nunmehr
versuchen, im Mittelmeer jene neue vorteil¬
hafte strategische Lage zu schassen, von der in
England seit Wochen die Rede ist.

Als Mittelmeer ist dabei der politische Mit-
tetineerraum von Portugal und Dakar
bis zum Persischen Golf zu verstehen. Alle
englischen Intrigen haben heute nur den einen
Zweck, für Italien  Verwicklungen zu schaf¬
fen. um es zu erledigen. Wie „Popolo d Ita-
lia" aussührt hat aber England mit der Be¬
setzung Kretas und mit der ausschließlich sei¬
nen Interessen dienenden Offensive des Gene¬
rals Papagos gegen Albanien praktisch schon
alle seine Trümpse im Mittelmeer er¬
schöpft.

Ein deutliches Zeichen für diese Erkenntnis
und für die wütende britische Enttäuschung
darüber ist die seit einigen Tagen wieder auf-
lebende Agitationswelle der englischen Presse
mit den Kehrreimen: „Bomben auf Rom"
und „Italien immer wieder schlagen."

Die Wiederkehr der chiglischen Strategie des„Knockout" gegen Italien Wird in Rom in¬

dessen nur als Eingeständnis der eng¬
lischen Hilflosigkeit  gewertet . Man
verweist daraus, daß, wenn England zusam¬
men mit Frankreich einen blitzartigen lleber-fall auf Italien in den Tagen nach dem
lO. Juni nicht durchsühren konnte, eS heute
noch ungleich weniger imstande sein durfte,
die Verschlimmerung der strategischen Situa¬
tion im Mittelmeer auszuhalten.

De Gaulle spielt Theatrr
bmigrantenorden für einen „Märtyrer"
Stockholm. 5. Dezember. Der französische

Emigrantengeneral de Gaulle hat für seine
Partisanen einen Orden geschaffen. Nach einer
Neuter -Meldung ist das erste „Kreuz des Be¬
freiungsordens " jetzt verliehen worden. Nicht
etwa wegen kriegerischer Verdienste. Der
junge Mann , der die Verräterauszeichnung
erhielt , wollte sich den „Streitkräften " des
Englandknechtes erst anschlirßen. Auf dem
Weg dahin wurde sein Schiff aber von einem
der bösen deutschen Flugzeuge in Brand ge¬worfen, und er erlag später seinen Verletzun¬
gen. Diesen Fall eines verführten jungen
Menschen macht der zum Tode verurteilte
de Gaulle nun zur Tragikomödie. Einen bes¬
seren „Märtyrer " für die „Sache der Frei¬
heit" hat er nicht gefunden.

England verheimlicht
-ie Geleüzug -Katastrophe
Stockholm,  5 . Dezember. Die englische

Regierung gibt bclanntlich Schifssvrrtuge
entweder überhaupt nicht oder w verspätet
zu, daß die Nachricht durch einen neuen
Schlag der deutschen Gegrnbtoaaüe langst
überholt ist. So wurden von England bisher
auch die großen Verluste am 2. und ». Tezrm-
der verschwiegen. An diesen beiden Tuge«
wurden von deutschen U-Booten 28 S «y»fse
mit insgesamt l »25oo Tonnen und rin HUss-
kreuzer von rund 17 UM Tonnen aus dem Ge¬
leitzug herausgcschosjen sowie weitere zwei
Schisse wahrscheinlich versenkt.

*
Dazu geht uns von unserer Berliner

Scyristteitung  folgender Draytdericht zu:
Churchills frivoles Lügen und Schweigen ist

um >o auliastutzrelcyer. ms es pcy hier um
genau die gleiche Methode handelt, deren sich
vce Engtanuer schon un VKlttrlege und vor
allem damals in einer Zeit dement haben,
atS ihnen das Wäger am zoaise »and. Aus
Nachtriegsvervsseiilllcyungen und Eingestanü-
nlgen englischer Sowaten und Poutilcr geht
hervor, dag m den letzten WeittriegSlayren
dasengtischeVolt  von semer Regierung
genau so schamtos belogen und
vetrogen  wuroe wie heute uno baß die
englischen Verluste nuuoestens das Drei - und
Vier,acye degen betrugen, was in üer eng¬
lischen Pregc verön«nrucht wurde. Wir wis¬
sen inzwischen, in weich hesttoier Lage gch
England damals besann, uno wir wigen auch,
dag der damalige Lwerbeseytshaber der bri-
tgcyen Secilrettiräsce. Adnurat Jellicoe,
im April I2l7 in einer vertraulichen Unter¬
redung erklärte, die Deutschen warben den
Krieg gewinnen, und zwar bald, wenn es
Engiano mcyt gelange, oen Verlunen em
Eiwe zu bereiten. Es scheint, dag die neuene
englische Bcsturzung nicht minder groß ist cuS
im Iaore lvl ? uno es ist lein Wuiwer , daß
die Plutokraten angesichts dieser Lage ihrem
Volt und der Welt gcgenüver auch oen Ein¬
druck zu erwccten veriuchen, als gehe es auch
dein Gegner -schlecht.

Zu diesem Zweck möchte der eine plutokra-
tijche Schwinocer gcauohast machen, daß in
Deutschianü die Vorräte an triegswichi.gen
Materialien bald erschapst seien, wahren» ein
anderer der Welt vorzugaukeln  veriucyt,
da'» es das britische Empire in der Hand
habe, die Welt mit seinen Neichtümern zu
beglücken und den „unterdrückten" Völkern
die britische HiisSb reitscyast zukommen zu
lassen, wenn einmal der Widerstand der Nazis
gebrochen sei.

Das Ganze ist nichts anderes als ein
neuer englischer Propagandatrick,
mit dem versucht wird , die Stimmung im
eigenen Volke nicht ins Uferlose avstnken zu
lagen und gleichzeitig irgendwo in der Welt
noch Dumme zu finden, die bereit sein konn¬
ten, auf den englischen Leim zu kriechen. Daßdie „Daily Mail " in diesem Zusammenhang
von der angeblich für England bestehenden
Möglichkeit phantasiert , mit voller Kraft in
die Atlantikkchlacht einzutreten , wenn einmal
die italienische Flotte zerschmettert sei, ist be¬
sonders kennzeichnen,-. Das Blatt vergißt nur,
daß die Plutokraten schon seit Wochen den
dummdreisten Schwindel  von der an¬
geblichen „Vernichtung" der italienischen
Flotte verbreitet haben und daß aus diesem
Grunde ein derartiges Geschwätz völlig wir¬
kungslos ist.

Wir wissen, daß Churchill  ein Bankrot¬
teur . ein Hasardspieler und ein Verbrecher
allerersten Ranges ist, der kein Mittel scheut,
um sich und seine Plutokraten wenigstens
noch eine Zeitlang am Ruder zu halten.
Weil  wir das wissen, vermögen wir aber
auch das englische Wcttlügen dieser Tage
richtig zu beurteilen . Auch diese Vorgänge
gehören in das Kapitel ülvr die Tätigkeit der
Plutokratischen Störenfriede und Kriegstrei¬
ber, denen die deutschen Massen  ein
gründliches Ende bereiten werden. seb.

Dre Araber lebhaftb^rieS at
Von der Sympathie -Erklärung der Achse
dn. Nom, 6. Dezember. Die Versicherungen

der Achse, mit Interesse und Sympathie den
Fre 'iheitskamvf der Araber zu verfolgen und
ihnen den Lebensraum zuzncrkennen. auf den
sic ein Recht besitzen, hat in den Nahostlän¬
dern lebhafte Befriedigung  ausgc-
löst. Besonders ausführlich beschäftigt sich die
Presse des Irak  mit der freundschaftlichen
Haltung der Achsenmächte gegenüber dem
Arabertum . „Al Istlakal ". die größte Zeitung
des Bagdads , schreibt: „Die Zusicherungen
der Achse seien um so wertvoller, als die ara¬
bischen Länder noch nicht die volle Unab¬
hängigkeit besäßen.



Starke vränäe in Lonäon
8 e r l >a , L. Oeremker . Da » Okcrkolu-

m»a6o 6cr Wekrmackt gikt kekannt:
Io 6cr dksckt rum 4. Oerember griffen

Xsmpkffiegerverkäacke trotr »ckleckter
Wetterlage Oon6on ua6 Lirmiagkam an.
la 6ea l,on6oner 8ta6tteilen ? »66ingt «n,
Ileasingtoa , kattersea vurckea starke
8rsn6e keokacktet . ^ «ick io Lirmingkam
ent »taa6ea nack kektigen Lxplasioaea
neun groKe un6 raklreicke kleine Krsn6e.
keraer vurcken 8ootksmptoa un6 einige
an6ere 8t36te angegriffen.

^m Tage kesckränkte »ick 6ie Tätig¬
keit 6er Tuktvaffe suk ^ ukkläruogsffiige.

ln 6er plackt rum Z. Oerember rickte-
ten »ick Angriffe gegen 8ü6 - ua6 IVlittel-englanck.

Lritiscke kläken vur6eo veiterkin ver¬
mint.

kiinige briti,cke klngreuge varken in6er plackt in We »t6eu1 »ckl »n6 Lomken
na6 be»ck36igten einige Woknkäuser.

6e »tern vur6en 6rei keia6Iicke klug-
renge skge »ck»»»ea , 6avon rvei 6urck
klskartillerie , 6rei eigene klugreuge vrer-6en vermikt.

Konteradmiral Stobwalser
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

Berlin . 5. Dez. Der Führer und Oberste Be¬fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬schlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬marine . Großadmiral Dr . b. c. Naeder, dasRitterkreuz des Eisernen Kreuzes an Konter¬admiral Stobwasser.  der seit Kriegsbe¬ginn mit der Durchführung von Minenauf¬gaben betraut ist. Unter versönlichem Einsatzan Bord seines kleinen Fübrerbootes hat erohne Rücksicht auf seine Person (Konter¬admiral Stohwasser ist 56 Jahre alt ) dieseAusgaben zum größten Teil an Ort und Stelleselbst geleitet und überwacht. Während derNorwegen - Aktion  hat sich Konter¬admiral Stohwasser bei schärfster Nntersee-bootgefahr als Leiter einer Transportslaffelbesonders bewährt und seine Dampfer ver¬lustlos zu ihrem Bestimmungsort geleitet.

Nachruf Görmgs
zum Tode Generalmajors W. v. Stutterheim

Berlin , 5. Dezember. Zum Tode des Gene¬ralmajors Wolfs von Stutterheim  er¬ließ Reichsmarschall Göring folgenden Nach¬ruf : „An den Folgen seiner im Feldzuggegen Frankreich erlittenen schweren Ver¬wundungen starb am 2. Dezember 1910 fürFührer und Volk der Generalmajor Wolfsvon Stutterheim . Anhaber des Ritterkreuzeszum Eisernen Kreuz und Ritter des Pourle nwrite. Mit ihm verliert die Luftwaffeeinen Offizier, der im Weltkrieg für seinehervorragende Tapferkeit mit dem höchstenPreußischen Orden und in diesem Krieg mitdem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde, undder im geaenwärtigen Kampf um die Freiheitund die Ehre Großdeutschlands als Kommo¬dore eines Kampfgeschwaders ein einzig¬artiges Beispiel  besten deutschen Sol¬datentums gegeben hat. An Einsatzfreudiakeitund Heldenmut wird dieser hochbswährte Offi¬zier allen Fliegern immerdar ein leuchtendesVorbild bleiben Die Luftwaffe senkst ir̂ stol¬zer Trauer die Fahnen vor diesem Toten , derder Tapfersten einer war ."

Britischer Piratenakt vor Brasilien
Vsinofer »o der 8 ekerdeitsLooe geeoterl » 22 Deutsche von Lord gekoll
Rio de Janeiro.  K. Dezember. United

Preß meldet einen Neberfall, dem der brasi¬
lianische Dampfer „Jtape " durch einen bri¬
tischen Kreuzer im Bereich der panamerika¬
nischen Sichrrhritszone ausgesetzt war . Dieser
Meldung zufolge hat ein britischer Kreuzervor der brasilianischen Küste den brasiliani¬
schen Dampfer „Jtape " angehaltcn und seineLast sowie seine Schiffspapiere durchsucht. An
Bord der „Jtape " befanden sich 22 deutsche
Passagiere, die von dem englischen Kreuzeran Bord genommen wurden. Der Kapitän der
.Htape" Protestierte energisch gegen den eng¬
lischen Kapitän und sein Auftreten . Er machte
dabei geltend, daß das Aufbringen innerhalbder panamerikanischen Sichrrhritszone ge¬
schehen sei.

Der britische Piratenstreich ereignete sich aml . Dezember in den frühen Morgenstunden.Die Aufbringung des Schiffes erfolgte durchden englischen Hilfskreuzer „Calvin Cast-l e". der zehn Kanonen und zwei Lustabwebr-maschinengewehrean Bord hat. Das englischeSchiff schickte ein Boot mit 2l) Mann an Bordder ..Atav e". die dort sofort die Kommando¬brücke. die Radiostation und die wichtigstenPositionen des brasilianischen Dampfers be¬setzten.
Die Empörung in der brasilianischen Öf¬fentlichkeit über diesen Piratenakt beherrschtdie brasilianische Presse. Die Blätter sprechenvon einer kollektiven Beleidigungganz Amerikas  durch das von Englandgegen Brasiliens Souveränität verübte Atten¬tat . Der Direktor des Abendblattes .'.Diarioda Noite" der bisher unentwegter Partei-anhänger Englands war , spricht die Hoff¬nung aus , Brasilien werde mit aller Energiedie Auslieferung der deutschen Passagierevan der „Atave" fordern, die sich unter demSchutz der brasilianischen Gesetze befanden.Brasilien werde auch dieswol aus sei" -mRecht bestehen mit dem traditionellen Be¬

wußtsein seiner nationalen Würde. Auch dasenglandfreundliche „Aornal"  in Rio deJaneiro schreibt, das brasilianische Volk steheeinmütig hinter dem energischen Vorgehender Regierung zur Verteidigung der Freiheitder brasilianischen Haudelsschiffahrt und hoffeauf eine erforderliche Genugtuung für Hand¬lungen. die die Rechte Brasiliens verletztenund nicht nur Brasilien selbst, sondern alle
amerikanischenNationen treffen.Selbst das führende Engländerblatt „Cor-reio da Manha " gibt die Neberraschung undEnttäuschung über die Haltung Englands zu.Auch „Diario Carioca" erklärt die Ereignissefür einen schweren Schlag gegen dieBeziehungen Brasiliens zu Eng¬land.  da sie eine offensichtliche Verletzungvon nicht nur Brasiliens Rechten als neutra¬lem Land, sondern sogar der brasilianischenSouveränität selbst darstellen.

Die Blätter weisen allgemein darauf hin,daß die „Jtape " vor Cap Sao Thome garnicht näher an der Küste als 18 Meilen fah¬ren konnte wegen der Gefahr , auf ein Riffzu lausen. Außerdem genüge allein die Tat¬sache. daß es sich um einen Küstendamp-ser  handelte , um den reinen Anlandchanakterseiner Reise zu beweisen, ans der alle Passa¬giere unter dem Schutz der brasilianischenFlagge standen.
*

Die auffällige Tatsache, daß das Enterkom¬mando der „Calvin Castle", als es an Borddes Dampfers „Atave" kam. bereits die Listeder 22 Deutschen mit sich führte, wird in derbrasilianischen Presse als ein Skandal be¬wertet und dementsprechend kommentiert.Man hegt den Verdacht, daß die Engländerin Rio de Janeiro einen Geheimsenderbesitzen und e r sp  i tzel te  Meld »ngen dieserArt an britische Schilfe auf S -e funken.Nebrigens bat die „Calvin Castle", derenBesuch in Rio bereits angemeldet war . esvorgezogen, den Hafen nicht anzulaufen.

Griechische Zerstörer in der Aegäis versenkt
Wi ksam «' Ausritte per ilslieviscbeo Ouktvatke - Leovs be!o6Hu62ei >ae »büesckosseo

Nom,  S . Dezember. Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:An der griechischen Front haben auch am
gestrigen Tage in den Abschnitten der beiden
Armeen Angriffe und Gegenangriffe statt¬gefunden.

Unsere normalen und Sturzflnabomben-staffeln bombardierten , kräftig unterstützt vonJagdfliegern , militärische Anlagen , Straßen,Brücken. Kampfwagen- und Proviantkolon¬nen sowie auf dem Marsch befindliche Trup¬pen. Die Straße Premeti —Perati wurde be¬sonders wirksam und wiederholt anaegrssfenund an verschiedenen Stellen unterbicotken.Die Stützpunkte von Korfu. Zante und Pre-vesa wurden mit Bomben belegt.  BeimKampf zwischen einer unserer Jagdstaffelnund einer feindlichen Fliegerstaffel wurdenfünf feindliche Jagdflugzeuge abgeschossen.Zwei unserer Flugzeuge sind nicht zurückge¬kehrt.
Am 29. November hat unser U-Boot „Del¬fins " einen griechischen Zerstörer im Aegäi-schen Meer versenkt.
In Ostafrika haben feindliche motori¬sierte Einheiten eine unserer Stellungen west¬

lich von Tessenei angegriffen, sind aber sofort
zurückgcschlagen worden.

Feindliche Einflüge ans Cberen und Chindahaben weder Opfer noch Schäden verursacht.Ein feindliches Flugzeug wurde von unserenJägern abgeschossen.
Englische Flieger , die über die Schweizkamen, warfen Bomben über Turin ab. Sieverursachten einen Toten und drei Verwun¬

dete in der Nähe eines Krankenhauses. Fernerentstanden einige Brände in einer Färberei,einer Wollspinnerei und einer Tepvichfabrik,die sofort gelöscht wurden. Militärische Zielewurden nicht beschädigt.

halfen w rü o siv
Jugoslawische Presse über die Kriegslage
bos. Belgrad . 6. Dezember. Die jugosla¬wische Presse verfolgt mit großer Aufmerk¬samkeit die Kämpfe in Mazedonien und imEpirus . Der militärische Mitarbeiter desAgramer „Hvratski Dvennik" schreibt, daß dieGriechen auf immer größere

Schwierigkeiten stoßen  und daß deritalienische Widerstand bereits offensive For¬men angenommen habe.

Gebete als britische Abschlagszahlung
Lll l̂lsoker kropsAaockalrietrm t 6er Türke! - bleues Oiebesverbeu um 6i !eckeulnn6

§on 6 c - belIcbk unsere » K 0 s r e ; p 0 n 6 e n i e n
Kv. Stockholm,  6 . Dezember. In Er-

mangelung wirksamer Erfolge auf militäri-
schem oder diplomatischemGebiet ist London
eifrig bemüht, das Zustandekommen eines
nach langen schwierigen Verhandlungen er¬
reichten englisch-türkischen Handelsabkommens
als „großen Sieg" aufzuziehen.

Indessen bestätigt dieser Vertrag nur denbestehenden Zustand. Der propagandistischeCharakter des neuen Abkommens wird vonden Engländern dadurch enthüllt , daß sie er¬klären der Vertrag sei eine Bestätigung derAbsicht der Türkei, am Bündnis mit Eng¬land festzubalten.
Dieses Festbalten am englischen Bündniswürde sich nach englischer Meinung — unddarin besteht anscheinend der Pferdefuß desHandelsvertrages — am schönsten answirken,wenn man die Türkei zur Fortsetzungdes griechischen Krieges einfan¬gen  könnte , und wenn man den bissernstn-den Griechen an S ' -lr? englischer Hilfe tür¬

kische Hilfe anbieten könnte.

Als Abschlagszahlung hat England übri¬gens für die Ausfälle von englischen Trup¬pen Griechenland  inzwischen Gebete an¬geboren, eine, wie man weiß, billige Export¬ware der Plutokraten . Der Erzbischof vonCanterbury beraumte nämlich für den 15 De¬zember einen allgemeinen Bettag für Grie¬chenland an.

DotteschäöKnq hi"a-r ckist
Einbrüche bei Verdunkelung verübt

Lizevkeriekt aer k>t 8 . ? resso
Berlin , 5. Dezember. Am Donnerstag istder am 30. Oktober 1909 in Nordbansen ge¬borene Hans Herbst  hingerichtet worden,den das Sondergericht Erfurt am 15. Okto¬ber als Volksschädling zum Tode verurteiltbat7 Herbst, der bereits mehrfach vorbestraftist. bat vom Oktober 1939 bis Auaust 1910in Nordhnusen zahlreiche EwbruchdiebsM' leunter Ausnutzung der Verdunkelung be¬gangen.

3V0VNV0 Vo'kswswen im Fabr
Dr. Leh über das DAF.-Rachkriegsprogramm

Berlin. 5. Dezember. Auf einer DAF .-Kundgebung beschäftigt- sich Neichsorganisa-twnsleiter Dr . Lev vor allem mit den Ans¬
ätzen der Gegenwart und der Zukunft . Daseutlche Volk habe. so betonte er. einen An¬spruch darauf , nach dm Kriege besser lebenzu können als bisher. Auf allen Gebietenwerde dafür aesorat daß der De" ?̂ ? an

materiellen und geistigen Gütern stets daszur Verfüauna bab-n werde woran ? er An¬spruch erheben könne. Zu den größten Auf¬gaben. die in Angriff aen"mmen werden sol¬len. gehöre neben dem Wohnungsbau dasGrsundbeitswerk. die Jugenderziehung . dieErholung und eine neue Lobnordnuna . DrLev kündigte an. vaß er nach dem Kriege'rindert KdF . - Schiffe  Hanen , zehnKdF . - Seebäder  errichten und die Pro-duktionskrakt des Volkswagenwerks  au?über drei Millionen Stück im Jahr steigernWerde.

-iaer aekordert
Mittler zwischen Richter und Jugendlichen

Von unserer verliaer H^ kritttettuns
eck. Berlin , 5. Dezember. Mit der Einfüh¬rung des Jugendrechtes wurde gleichzeitig dieForderung ausgestellt, daß die Jugend vorbesondere Richter, die enaen Kontakt mit derHitler -Jugend haben, gestellt werden. Auchdie Jugendschöffen  sollen ans den Rei¬ben der HI .-Führer und RDM .-Fübrerinnenheranaezogen werden. In der Zeitschrift..Deutsches Recht" fordert KammergerichtsratDr . Keßler. Mitglied de« Jugendrechtsaus-scbnstes. außerdem den Jugendvertei¬diger  der über gründliche Kenntnisse desJnaenbrechtes v-rssigen und darüber hinausauch die menlchljch-n Qualitäten znm Er¬zieher haben müsse. Dann könne der Juaend-

vrrteidiger Mittler zwischen dem Jugend¬lichen und dem Richter sein.

Reichsdressechrfl >r . Dietrich besuchte amMittwoch und Donnerstag die deutschenKriegsberichter und Journalisten in Parisum sich über ihre Arbeit Bericht erstattenzu lassen und ihnen die Richtlinien für ihreweitere Pressetätigkeit zu neben: er sprach beidreier Gelegenheit auch die führenden Ver¬treter der französischen Presse in Paris.

Avtb - a« w'rü r,id«<s nnirsnf j
Churchillisierungdes englischen Rundfunks

dv . Stockholm. 6. Dezember. Im eng¬lischen Rundfunk  steht eine große Re¬organisation bevor, die wohl am besten alsChurchillisierung" bezeichnet werden kann.Der noch von Cbamberlain eingesetzte Cbefder Gesellschaft. Ogilic.  Lord Reiths Nach¬folger. soll von einer energischeren Persön¬lichkeit abgelöst werden. Darüber hinaus be¬trifft aber die Umkrempelnng nicht nur dieoberste Leitung, sondern di? ganze Organi¬sation. die sich als zu bttrok'-atisch erwiesenhabe. Am meisten y» rd eine Aktivierungder Auslandsvropaganda  verlangt.Das Plntokraten -Kabinett bat sich, schwäbi¬schen Meldungen zukolge. seit geraumer Zeitlebhaft mit dieser Frage beschäftigt. Selbst¬verständlich kann auch dies an den englischenMißerfolgen nicht- mehr ändern.

Neuer Posten kur(?<"'r^ 1s
Ueberwachung der Abwehr gegen U-Bootkrieg

kv . Stockholm. 6. Dezember. Churchillbat , wie schwedische Meldungen aus Londonbesagen, die Oberleitung des englischen Ab-wehrkampses gegen den U-Bootkrieg über¬nommen. Er ist sozusagen wieder sein eige¬ner Marineminister  geworden . Chur¬chill stehe damit, so heißt es weiter, am glei¬chen Punkt , an dem er bereits während desWeltkriegs zwei Jahre lang aekämvst habeund — entlassen werden mußte ! Churchillhabe sich persönlich die Ueberwachung allerPläne Vorbehalten, die auf eine Verminde¬rung der englischen Schiffsverluste Hinzielen.Mit dieser nichtssagenden Geste versuchtChurchill, dem steigenden Unwillen über das
Versagen aller englischen Abwehrmaßnahmenentgegenzuwirken. Aber auch da- wird ver¬
geblich sein!

FeenZ'äsee Zesueikt
Z Das britische Beobachterkorps brauchtE Ferngläser . Lord Derby hat aufgerufen,- welche zu spenden. 100 Stück sind im ganzenZ eingeaangen. — Das ist wenig. Man scheintß eingesehen zu haben, daß den Engländern- Rückschau besser ansteht als Ausschau.
^ *
ß Aber man wird die Produktion beschleu-ß nigen. Freilich sei das schwierig, ein Fern-Z glas bestehe aus 50 Teilen, und einen Opti-? rer auszubilden, koste sieben Jahre Zeit . —Z Bis dahin werden sie Wohl ohne Fernglas- klarsehen.
- *

ß Ganz schwierig aber sei es. zum Polieren- der Linsen die rechten Mädchen zu finden,ß weil sie trockene Hände haben müssen. —ß Aus kaltem Angstschweiß würden wir nicht- einmal männlichen Briten einen Vorwurfß machen.ß *
Z Das Zukunftsbild des englischen Menschenß sehe so aus . schreiben schwedische Zeitungen:ß alle in einer Standardkleidung , aus wohl-Z tätigen Volksküchen gespeist und zu einemß Lagerleben unter freiem Himmel verurteilt,ß — Wie gesagt, ein Zukunftsbild . IhrerZ Gegenwart mangelt alles, die Kleidung, dasZ Essen und der freie Himmel, der durch dieß Kellergewölbe der N-Bahn nur nach Voll-Z treffern sichtbar wird.
- *
- Die englischen Militärärzte verweisen aufZ den schlechten Gesundheitszustand der Armeeß infolge rapider Ausbreitung venerischerß Krankheiten. Man vermutet Frauen derß 5. Kolonne dahinter . — Wir vermuten eher,ß daß Anthony Eden mit diesen Lustkrankhei-E ten die unlustige Stimmung heben will.
^ *
V Angehörige von Seeleuten torpedierters englischer Kriegsschiffe erhalten von derß Admiralität eine vorgedruckte Postkarte:ß „Bedauerlicherweise ist die Gewährung einerß Pension unzulässig." — Die Angehörigenß für den Verlust zahlen zu lassen, den ihrß Mann oder Sohn der Admiralität zugefügtß hat, wird jedoch bereits erwogen.

Monioire sur le Loire
Zur Begegnung des Führers mit Petain

sek. Berlin , 5. Dezember.
In einem Leitartikel der neuesten Nummerder unter der Schirmherrschaft des Reichs¬

außenministers von Nibbentrop herausgcge-benen Zeitschrift „Berlin —Nom—Tokio" wirdnoch einmal die Begegnung des Führers mitMarschall Pstain behandelt.
Dem Artikel, der die obige Neberschrift„Montoire sur le Loire" trägt , entnehmen wiru. a. folgendes: „Zwischen Hendaye und Flo¬renz lag Montoire . Still und bescheiden warder kleine Bahnhof und eisern' stand dasEhrenbataillon unserer ruhmreichen Feld¬grauen , als der weißhaarige Marschall Frank¬reichs zum Wagen des Führers schritt. KeinSpiel rührte sich, und die Begrüßungswortedes Führers an Pstain klangen gedämpft inden hereinbrechenden̂ Abend. Viele von unskonnten sich des Gefühls nicht erwehren, daßhinter dem alten Marschall ein geschlagenesVolk stand, dessen Söhne , wie schon so oft inseiner Geschichte, England zum Opfergebracht  wurden.
Es ist nicht nötig, zu wissen, was in Mon¬toire gesprochen wurde. Es genügt das Er¬lebnis des Zusammentreffens , um zu erken¬nen, daß der Name Montoire ein neuerMeilenstein,  ein neues Symbol fürdas Ende Großbritanniens  be¬

deutet . . . und das ist das Große, was mit demWort Montoire verbunden sem wird : unbe¬irrbar in der Forderung nach Wiedergut¬machung eines ungeheuerlichen, am deutschenVolk und seinen Freunden begangenen Un¬
rechts, erhaben über die Gefühle nach Racheund kleinlicher Vergeltung und geleitet vondem Wunsche nach Versöhnung zwischen denVölkern Europas und dem Willen, diesenVölkern eine Zukunft in Frieden und Glück
zu sichern, reichte der Führer dem StaatschefFrankreichs die Hand.

PStain ergriff sie, und er und seine Fran¬zosen wissen, wenn dieser Händedruck fürFrankreichs Geschichte nicht nur eine Episodegewesen sein soll, muß England sterben. Unddeshalb war uns allen, als würde vor diesemkleinen Bahnhof Montoire das große England
zu Grabe getragen, nicht im prächtigen Schluß¬akkord, nicht im großartigen Endspurt vonKongreßgefechten, sondern kraft des geschicht¬lichen Gesetzes, das der Führer vertritt ."
La^dverbtnduna Oslo - A »rqen

Norwegischer Dank an Deutschland

Ix. Oslo. 5. Dezember. In der verschneitenLandschaft des Hallindal in der Nähe des
Wintersportplatzes Geilo fand am Donners-tagnachmittaq die Uebergabe der das ganzeJahr über befahrbaren O st- W e st- S t r a-ßenverbindung  zwischen den beidengrößten Städten des Landes. Oslo und Ber¬gen statt. Der kommissarisch? Staatsrat imArbeitsdepartement , Hu st ad , dankte vorallem den deutschen Stellen für die rascheVerwirklichung dieses sahrzehntealten nor¬
wegischen Wunsches. Mit dem bereits beende¬ten Ausbau der Straße Narvik—Kirkenes isteine durchgehende Straßenverbindung vonder schwedischen Grenze bei Halden überOslo. Trondbeim . Narvik und Hammersestbis zur finnischen Grenze bei Kirkenes ineiner Gesamtlänge von 2500 Kilometer her¬gestellt, das ist eine Straße , wie sie kein an¬deres Land Europas besitze. Als Krönung der
Straßenbanten des Jahres wird jetzt dieStraße Oslo—Bergen dem Verkehr übergeben.

Der Führer emvnng am Donnerstag inder Neuen Reichskanzlei den zur Zeit aufeiner Vortcaasreise in Deutschland weilen¬den schwedischen Forscher Sven Hvdin.



Rus Stadt und Kreis Calw
Atter Pflicht: Reinhaltung des Blutes

Aufgaben des Bundes „Deutsch« Familie"
vsx. Zwölf Leitsätze  umreißen die

Hauptaufgaben des Neichsbundes „Deutsche
Familie", der aus dem Neichsbund der Kin¬
derreichen hervorgegangen ist. Sie sind zu¬
gleich eine Mahnung an alle Volksgenossen:

1. Sichere die Ewigkeit deines Volkes durchden Kinderreichtum deiner Familie.
2. Deutscher Mann , achte und schütze in jeder

Frau die Mutter deutscher Kinder.
3. Deutsche Frau , vergiß nie deine höchste

Aufgabe, Hüterin deutscher Art zu sein.
4. Schütze deine Kinder vor dem Schicksal dcS

Mischlings.
5. Halte das deutsche Blut rein.
6. Jeder , der nicht deutschen BluteS ist, ist

fremdblütig.
7. Wahre deine Ehre und deine Art bei der

Begegnung mit Volksfremden.
6. Deutsches Mädchen, deine Zurückhaltunggegenüber Fremdblütigen ist keine Beleidi¬

gung. Im Gegenteil: Jeder anständige Aus¬länder wird dich deswegen besonders achten.
9. Der Schutz des eigenen Blutes bedeutet

keine Verachtung der anderen Völker.
10. Die Reinhaltung des Blutes ist keine

Privatangelegenheit , sondern eine selbstver¬
ständliche Pflicht jedes Deutschen gegenüber
seinem Volke.

11. Die Reinhaltung des Blutes liegt im
Interesse aller wertvollen Nassen.

12. Sei stolz, daß du ein Deutscher bist!

Arbeitsruhe an Weihnachten
Zum Gesundheitsschutzder Gefolgschaft
Die Lage der Weihnachtsfeiertagebietet in

diesem Jahre vielfach die Möglichkeit, die Be¬triebe an den Werktagen vor und nach Weih¬
nachten zu schließen und dadurch den Gesolg-schastsnutgliederneine längere Freizeitzu geben. Zu der Anordnung des Neichs-
arbeitsminisrers veröffentlicht das „Neichs-
arbeitsblatt " ergänzende Mitteilungen . Eswird betont, daß eine l ängere Ruhezeit vorallem dann willkommen sei, wenn die Gefolg¬
schaftsmitglieder seit längerer Zeit Mehr-
und Nachtarbeit  verrichten mußten. Be¬sonders sollte für berufstätige Frauen  jede
Gelegenheit zur Erholung und Ausspannung
ansgenutzt werden. Der Gewährung von
Freizeit sind jedoch im Kriege Schranken ge¬setzt. In einer Reihe von kriegs- und lebens¬
wichtigen Betrieben werden kurzfristige Auf¬träge einen Ausfall von Arbeitszeiten nicht
zulassen. In anderen Betrieben liegt geradein der Weihnachtszeit erhöhter Arbeitsbcdarf
vor. In allen übrigen Fällen ist aber einemöglichst lange Freizeit zu Weihnachten undNeujahr nicht nur im Interesse desGes u n d-
heitswesens  der Gefolgschaftsmitglieder,
sondern auch aus Gründen der Ersparnisan Heiz stoffen  usw. erwünscht.

Zwei schöne Rundfunksendungen
Die Weihnael' tsarbeit der Jugend - und

Kindergruppcn
Im Nahmen der Sendungen „Für dich da¬heim" bringt in der nächsten Wache der

Äeichssender Stuttgart  zwei Repor¬tagen aus der praktischen Arbeit der NS -
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk desGaues Württemberg-Hohcnzollern und zwar
am Montag . 9. Dezember, von 7.45 bis 8 Uhr.eine Sendung ans der Weihnacbtsarbeit der
In gendgr uppen  und am ll . Dezember
zu derselben Zeit eine Sendung ans der Weih-
nachtsarbeit der Kindergruppen.

Fechter-Lehrgang in Calw
Mit Beginn der kälteren Jahreszeit beginnt

im Fechten die Lehrgang- uns Wettkamp scälig-
keit. Bereichs- und Gebietsfcchtwart Rentier-
Stuttgart weilte übers Wochenende in Calw,
um einen stattlichen und hossnungsvollen Fech¬
ter-Nachwuchs, der im Turnverein Calw bezw.
von dessen bewährtem Fechtwart Kolbin  aller
Stille gewissenhaft herangebildet wurde, zu
schulen und zu prüfen.

Der Lehrgang, welcher in der Turnhalle der
T.S . stattfand, wurde am Samstag abend mit
Begrüßungsworten durch den Bez-rksfechtwart
Kolb  uno Bezirkssportwarl Pantle  einge¬
leitet. Eine schwungvolle Körperschule führte
über zu der Grundschulungund ein in die Ge¬
heimnisse des ritterlichen Fechtsports. Mit größ¬
tem Eifer waren die Fechter und Fechterinnen
dabei, was nicht zuletzt auf die hervorragenden
Lehreigenschaften des Schulungsleiters zurück¬
zuführen war. Am Sonntag nahm Gebietsfecht-
wart Reuter,  in Calw durch die Leitung der
im Januar und Februar v. Jrs . stattgehabten
großen Fecht-Turniere bestens bekannt, diePrüfung der Kursteilnehmer ab. Mit den Lei¬
stungen war der Kursleiter sehr zufrieden. Nach
stehende Fechter und Fechterinnen holten sich
nach bestandener Prüfung die Berechtigung,
von jetzt ab an Turnieren teil ; u neh¬
men . Florett:  Hermann Bader,  Lothar
Dirr,  Walter Lörcher,  Herbert Mangold,
Josef Zeiser,  Klaus Widmaier , Ruth
Adolfs,  Helma Hopf  und Irmgard Köh¬
ler . Säbel:  Kurt Adolfs  und Walter
Lörcher.

Der neue Film
„Ihr Privatsekretär"

Plötzlich reich gewordene Leute haben den
Hang, im Hochgefühl ihres Glücks im Leben
ständig anzurempcln. Dabei stolpern sie in die
komischsten Situationen und lösen mit ihrem
Gehaben Lächerlichkeiten aus, die schließlich zu
bitteren, aber heilenden Erfahrungen werden.

Das ist der Sinn dieses entzückenden Lustspiels.
Ein hübsches Mädchen, ein fescher junger
Mann und zwei Gauner werden wegen eines
kostbaren Schmuckes durcheinander gewirbelt.
Keiner weiß, was er vom anderen halten soll,
weil keiner das ist, was er zu sein vorgibt. Die
„Leidtragende" ist eine reich gewordene Frau,
die mit ihren Klücksgütern nichts Vernünftiges
anzusangen weiß und mit Recht der Lächerlich¬
keit verfällt. Man lacht über die ergötzlichen
Verwechslungen und ist vergnügt, wenn die
Bilder dieses witzigen Lustspielfiöms voll sprüh¬
endem Humor und ausgelassener Stimmungabrollen.

Der Dienst für die Calwer SA. und Wehr
Mannschaft muß von 15. Dezember auf 8. De
zember, also auf nach
werden. Der Sturm

ten Sonntag vor verlegt
uhrer hat hierzu einen

Sonderbefehl ausgegeben.
Kohlenzuschuß bei Einquartierung . Es ist vor-

gesehen, allen Haushaltungen aus dem Lande
wie in der Stadt , die vorübergehendEinquar¬
tierung von Wehrmachtsanaehörlgenoder vonKindern durch die Kinderlandverschickung er¬
halten haben einen angemessenen Kohlenzuschuß
zu gewähren. Dem Verbraucher wird bei Vor¬

lage eines entjprecheltden Nachweises (Oruar-
tierzettel) von seinem zuständigen Wirtjchafts-
amt eine Reichskohlenkarte ausgehändigt, deren
^Punktzahl dem vermehrten Hcizbedarf ent¬
spricht.

Die Weihnachtsaabesoll doch rechtzeitig zum
Fest eintreffen! Liefert daher Weihnachtspakete
und Feldpostpäckchen und die übrige Weih¬
nachtspost für die Soldaten unverzüglich, spä¬
testens bis zum 15. Dezember, bei der Post ein.
Vermerkt auf den Sendungen „Erst Weihnach¬
ten öffnen!", wenn sie nicht vor dem Fest ge¬
öffnet wcrden sollen!

Freudenstadt. In Schernbach versuchte ein
polnischer Landarbeiter bei einem 15jährigen
Landiahrmädchen zu „fensterin". Das Amts¬
gericht verurteilte ihn wegen Beleidigung zu
einem Monat Gefängnis. — Im alten Schul¬
haus und Zollhaus neben der bekannten Klo¬
sterruine auf dem Kniebis brannte ein Wohn¬haus nieder. Den Brand verursachte ein 8jäh-
riger Knabe, der mit offenem Licht auf der
Dachbühne hantierte. Das Wohnungsinventar
und das Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit
gebracht werden. Der Branofall ist um so be¬
dauerlicher, als der Brandleider acht unver¬
sorgte Kinder hat.

Berneck. Der Gefr. Hans Wüster  wurde
mit dem Verdienstkreuz2. Klaffe mit Schwer¬
tern ausgezeichnet.

WeihnachlseinkSufe zeitig tätigen!
kenutrt llucti den VormiltsZ — Oe ^enseiti ^e Niicli8ic1i1n3lime erlorderlicli

Die zweite Kriegsweihnacht steht vor der
Tür . Die ersten Vorbereitungen für das Fest
werden bereits getroffen. Vom Reichsarbeits¬ministerium ist inzwischen die Freigabe der
Verkaufssonntage vor Weihnachten geregelt
worden. Es ist aber dringend zu empfehlen,
schon jetzt mit den Weihnachtsbesorgungenzu
beginnen, damit die Sonntage in erster Linie
wirklich denjenigen zur Verfügung stehen, die
an Wochentagen keine Möglichkeit haben, ihre
Geschenke einzukaufen. Wer dies wochentags
tun kann, handelt ungerecht an seinen Volks¬
genossen, die allein auf die Sonntage angewie¬
sen sind und bei ihrem Einkauf durch die nur
Schaulustigen behindert werden. Abgesehen da¬
von, ist es ja schließlich für das Verkaufsper¬
sonal alles andere als ein Vergnügen, mit
einem Massenansturm von Käufern fertig zu
werden und dabei immer ein freundliches und
höfliches Gesicht zu zeigen.

Frauen,  die nicht berufstätig sind, also
jeden Tag ihre Zeit sich so einteilen können,
wie es ihnen Paßt, handeln vernünftig gegen¬
über der Gemeinschaft, wenn sie nicht ausge¬
rechnet in den Nachmittagsstunden in den Ge¬
schäften anftauchen, in denen sich vor allem
nach dem Abend zu an den Wochentagen das
kauflustige Publikum besonders drängt, kom¬men doch viele werktätige Frauen überhaupt

erst in dieser Zeit dazu, ihre Einkäufe vorzu¬
nehmen. Wer früh gehen kann, tue dieses. Er
wird dabei sogar besser fahren, als Wenn er in
der Unruhe des Masseneinkauses die Ware
aussuchen muß. Ueberhaupt werden die frühen
Vormittagsstunden noch viel zu
wcnig  zum Weihnachtseinkaufausgenutzt,
in denen es auch für Kinder besser ist, die noch
nicht zur Schule gehen, sich in Ruhe die Spiel¬
waren anzusehen und den Eltern ihre Wünsche
mitzuteilen.

Wie in allen Dingen des Lebens der Ge¬
meinschaft, kommt es auch bei den Weihnachts¬einkäufen auf i 'e gegenseitige Rücksicht¬
nahme  an . Eine Verteilung der Einkäufeüber den ganzen Tag hinweg und über die
ganze Woche trägt in vieler Hinsicht,dazu bei,
uns in der Vorweihnachtszeit einander man¬
chen Aerger zu ersparen. Auch wer keine Pa¬
kete zu verschicken hat, handelt klug, wenn er
den Einkauf seiner Geschenke nicht bis zum
letzten Augenblick immer wieder von Taa zu
Tag verschiebt, sondern rechtzeitig diesen Weg
erledigt. Auch hierbei handelt es sich nicht nur
um die eigene Bequemlichkeit, sondern um eine
wesentliche Erleichterung der schwierigen Auf¬
gaben, die unsere Geschäftswelt jedes Jahr im
Monat Dezember zu bewältigen hat.

voll
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(38. Fortsetzung.)
Hasen Ihre Eltern Ihnen ein solches Unter¬
fangen auch erlaubt , oder hält man Cie zur
Feier d-s lo'-öneu W?tt»rs mte^rr «'nmo* zum
Narren ? Am Ende bemühen Cie sich um
Bianka ? Haha ! Da kommen Cie entschieden zu
spät, dünkt mir !" Morell mutzt« o^enbar selbst
nicht mebr. was er da Grack. Der ii- msich
amüsierende Ton war lärmst aus seiner Stimme
oewichen, um einer durch nichts begründeten
Gereiztheit Platz zu machen. Sein Gesicht wurde
dunkelrot . außerdem begann es auss sonder¬
barste um Mund und Nase zu zucken. Nun schoj
er wütende Blicke auf die sprachlos dastehend«
Gudrun und auf den vollkommen verblüffte»
jungen Menschen, der vergeblich nach Worte»
suchte, um sich dies« Behandlung zu verbitten
Er wollte ihm wenigstens sagen, daß ibn die-alles gar nichts angehe. Aber er krackte ke'n«
Silbe hervor . Ein Gedanke vertrieb den an¬
deren, eine Unsumme von Eindrücken unk

' Ueberlegnngen durchjagten sein Gehirn , er sahdie gebräunten Fingerspitzen, die das Ce'den-
Papier zerknitterten , dachte daran , wie die Mul.
ter gestern abend die Tulp -n beim Hofgürtne»
Wilhelm Ittel gekauft , auf dem Balkon übe«
Nacht aufbewahrt , heute morgen geholt und >»
das sorgfältig anfbewcchrte Seidenpapier ein-
geivickelt hatte : er dachte an di« Sache mit dem
Trikot , dacht« an di« Gespräche mit Bianka
dachte an Frau Geheimrar UIH, die dock war¬
tete : sah in das dunkelrote . zuckende Gesichi
mit dem HUbsck>en Bärtchen , sab die Zic-orette
im zusammengekniffenen Mundwinkel , dacht«
daran , wie es möglich sei, datz ein Mensch sich
so ausführte , erinnerte sich daran , datz es Men¬
schen gab, die plötzlich in wildeste Gemütc-aus-
brüche geraten kannten : staun 'e, datz ein Mann
ln bevorzugten Verhältnissen sich so wenig be¬
herrschen konnte , und fragte sich zwischendurch
immer wieder , was er denn eigentlich van ibw
wolle. Dann fielen ihm plötzlich wieder d'e Ge¬
spräche mit Bianka ein . tat er ihm leid, wurde
er wütend über ihn. fand er ihn albern und
zänkisch wie ein Weib: gleichzeitig dachte er
an die Schnittwunde am Kinn , streckte den
Kopf vor, dacht« daran , datz feine Handschuhe
nun ganz feucht feien und datz sich Frau Ge¬
heimrat noch mehr eklen werde , wenn er ihr
die nun klebrigen Hände reiche; ärgerte sich
immer mehr über Erika , die ihn am Garten-
tor mifgehalten , und sab plötzlich feine Eltern
vor sich, vor denen er , wenn sie ihn hier er¬
blickten. vor Scham in den Boden versinken
müsse.

Noch viel mehr eilt« ihm mit Gedanken¬

schnelle durch den Krpf und so kam es, datz er
Kundert Antworten auf der Zunoe hatte , aber
keine einzige herausbrachte . Darüber wurde e,
wütend über sich und hatte das entsetzliche guä-
'.ende Gefühl, datz er eine jämmerliche Figur
mach!«. Ja , nun war es ganz aus ! Was hatte
Herr Morell eben gefragt ? Was ? Ob er . Fried¬
rich Wilhelm, taubstumm oder ein wenig blöd
sei? So etwas komme gelegentlich vor ! Was?
Was erlaubte er sich da? Es begann ihm vor
den Augen zu schwimmen. Er begann an allen
Gliedern immer heftiger zu zittern , und in
seiner Kehle würgt« und prctzte es, als müsse
er in der nächsten Sekunde aufschreien.

War dieser Morell verrückt?
Indessen hatte Morell die Türe freigegeben

und war mehrere Schritte vom Hause weg¬
getreten . Gudrun . die sich aus ihrer Erstarrung
gelöst und endlich gefaßt hatte , eilte erregt
neben Friedrich Wilhelm, um ihn ins Haus zu
ziehen. Aber Friedrich Wilhelm wollt« um
keinen Preis ins Haus , sondern etwas sagen. Er
zitterte so stark, datz das Blumenstrautzpapier laut
rafche' te. Er ließ sichn cht von der Stelle ziehen.
Der Hut war ihm säst bis aus die Augen ge¬
rutscht. Sriin Lippen zuckten und wölbten sich
eigentümlich auseinander , seine freie Recht«
ballte sich, machte merkwürdige Ruderdewegun-
gen, und plötzlich stieß er einen eigentümlich
quietschenden, halb' auten Schrei aus . stürzte im
gleichen Augenblick auf Otfried Morell und
scklug ibm mit der sonderbar rudernden Faustmllten ins Gesicht. „Sie unverschämter Liim»
mel!" schrie er in weinerlichem Ton«. ..Was
fällt Ihnen denn ein ?" Und ehe sich Morellund Gudrun fassen konnten , wurde in« Haus-
Pforte mit lautem Krach ins Schlotz gehauen.
Bianka , die lange Seid« hochrassend. fuhr vordas Haus und raste wie eine Furie zwischen
Morell und Friedrich Wilhe'm. „Jetzt ist aber
Schluß, du Idiot !" schrie sie mit fremdartig
gellender Stimme , reckte sich und hieb dem
Bette« blitzschnell und mit äußerster Kraft d«r-
art gegen die Wange, datz er einige Schritte
zur Se 'te taumelte . Die Zigarette flog über
seinen Kopf weit zum Garten bin. Wie «in
flammender Engel stand sie da. „Mit d>r nebms
ich's noch dreimal auf, du Lausbub !" schrie sie.
wandte s-ch an Friedrich Wilhelm und an Gu¬
drun und verschwand mit beiden im Franen-
baus . Krach! Die Türe polterte zum zweiten¬
mal ins Schlotz.
, tr.orell starrt« auf die Pforte , bewegt«

einigemal das Kinn , legt« die Hände entschlaf,
sen und nachdrücklich auf den Rücken und gi»k
bocherhobenen Haupte » durch di« Blumenbeet,
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zum Kocherufer hinab. Dort sah ihn die Mutte»
einigemal auf und ab gehen, plötzlich zum Haus«
zurückkehren, sah ihn die Kastanienallee be¬
treten , den Wagen aus der Remise holen und
kurz darauf dovonfahren.

Sie hatte alles durchs Fenster beobachtet.
Es wäre ihr ein leichtes gewesen, der wider,

lichrn Szene ein Ende zu bereiten . Aber si«
hatte dergleichen nicht einmal beabsichtigt. Sij
ließ den Dingen freien Lauf. Als Friedrich Wil>
Helm und gleich darauf auch Bianka zuge,
schlagen hatten , war sie der Meinung gewesen,
daß die drei sungen Menschen nun zu ihr in»
Zimmer stürzen würden . Aber Friedrich Wil¬
helm. Manka und Gudrun gingen an der Sa¬
lontüre vorbei , und di« Mutter hörte sie ganz
hinten im Hausflur parlamentieren . Plötzlich
wurde es still. Die Mutter lauschte angestrengt
Nichts reote und rührt « sich. Dann erklangest
Schritte . Die Tür « wurde geöffnet. Gudrun er¬
schien-mit feuerrotem Gesicht.

„Friedrich Wilhelm Ist gekommen, Mama ",sagte sie und schöpfte zitternd Atem. „Darf ichihn herelnführen ?"
„Ich lasse bitten , mein Kind."
Gudrun verschwand.
Mama mutzt« herzlich vor sich hlnlachen. Di«

drei jungen Menschen hatten offensichtlich be¬
schlossen, Friedrich Wilhelms feierlichen Besuch
durch keinerlei fremde Einflüsse stören zu lassen,
und so kam es, datz. als der Freier endlich den
Salon betrat , seine Blumen überreichte und nach
Aufforderung artig Platz nabm, in der Tat
keine Silbe über den häßlichen Auftritt ge-svrocken wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Zuchthaus für ehrvergessene Frauen
Stuttgart . Acht Frauenspersonen von Den¬kendorf. Kreis Eßlingen, hatten sich wegen

schimpflichen Umgangs mit polnischen
Kriegsgefangenen  im Sinne der Ver-nrdmmg zum Schutze der Wehrkraft des deut¬
schen Volkes vor dem Sondcrgcricht zu verant¬worten. Die Angeklagten hatten sich an Ge¬
fangene herangemacht, die landwirtschaftlichen
Betrieben als Mithelfer zugeteilt waren, siemit Kleidern, Wäsche, Lebensmitteln und Ta¬
bakwaren beschenkt und sich zum Teil in scham¬losester Weise mit ihnen eingelassen. Ver¬
urteilt wurden: die 35jährigc verheirateteElise Henzter,  Mutter eines dreijährigenKindes, zu je fünf Jahren Zuchthaus  und
Ehrverlust, ihre 19jährige Schwester Lina
Riempp  zu fünf Monaten Gefängnis,
die 21jährige verheiratete Emma Schäfer,

Ihre
, . _ _ _ er¬hielt außerdem noch wegen Kuppelei zwei
Jahre Zuchthaus  und drei Jahre Ehrver¬lust; die Freundin der Schäfer, die 19jährigeRuth Hiller eineinhalb Jahre Zuchthausund drei Jahre Ehrverlust, die 43jährige le¬dige Frieda Rommel  zwei Jahre Ge¬
fängnis,  die 3ljährige Emma Keller einJahr zwei Monate Gefängnis  und die17jährige Hilde Harsch  drei Monate Ge¬
fängnis. Der Mitangeklagte 20jährige HansBäurle,  der den Vermittler und Liebes»
boten gespielt hatte, wurde mit zehn MonatenGefängnis  bestraft.
Treibjagd: 7 Hasen, 2 Füchse- 1 Farren

Tafertsweiler, Kr. Sigmaringen . In den
Wäldern der Umgebung trieb sich einige Tageein Farren umher, der einem Bauern ent¬
wichen ist. Bei einer Waldtreibjagd  auf
Füchse und Hasen wurde der Ausreißer ineiner dichten Schonung von den Treibern ein-oekreiü. Da onoest-M" Einiannversocke

>öloiiclsxttesede-
8set«ege»seiner
Lmpfinrtlicvkeit
dexcmeleier pfle¬
ge Ms » -vSx-t,t
ex ctstiei nu , mit

Mitteln , sie kein tllksli uns kein « Nslkxeite ,m
tisse rurücklsxxe » unv clafit, xu,ge », cts» ex nlctit
nectiöunkeit . olx» mit 8D « oerkopt . kxtcs Nl» » -t"
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erfolglos  blieben , sa sogar zuletzt Jager
und Treiber in lebensgefährliche Logen kamen,mußte dos Tier durch einen Schuß nleder¬
st.?. werden. Mit sieben Hasen, zwei
-vUsysi'n und einem Darren dürfte diese Treib»iagd die gewichtsmäßig erfolgreichste in derGegend sein.

WirÄsikrNM kiLZ»
Skuklgarker Cchlachlviehmarkk '
vom Donnerstag , 5. Dezember

Pr eise  für 0,5 Kg. Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsena) 4:1- 45.5. b) 33F- 41.5, c) 35- 36,5;
Bullen a) 42- 43.5, b) 37- 39.5, c) 33; Kühe a)
^0,5—435, b) 35.5—39,5. c) 26—33,5, d) 16 bisUl Färsen a) 41,5—44.5, b) 33,5- 40,5, c) 23->2; Kälber a) 59, b) 57—59, c) 45—50, d) 25bis 38; Lämmer und Hammel nicht notiert;Schafe a) 39; Schweine a) und bl ) 57,5, b3
50,5. c) 54.5, d) 51,5, e) und f) —, ol) 57,5. —Marktverkauf:  alles zugeteilt.



Amtliche öekanntmachungen

I. Für den Verkauf an den Sonntagen vor Weihnachten sind in
diesem Jahr zwei Sonntage . nSmUch der 18 . und 22 . Dezember,
freigegeben . Die Verkaufszeit wird an diesen Tagen aus 12 bis
17 Uhr festgesetzt. Die Inhaber offener Berkaussstellen . Lebens - und <8e-
nußmiltelgeschästr ausgenommen , sind verpflichtet , während dieser Zeit
offen zu halten.

II. Mit Rücksicht aus die starke Inanspruchnah me der Gesolgschafts-
mitgjieder über die Weihnachtszeit kann die zum Ausgleich zu gewäh¬
rende Freizeit ausnahmsweise in die Monate Januar und Februar 1941
gelegt werden.

Calw , den 4. Dezember 1940.
Der Landrat

Ausbildung VN MiuMlen
Im Auftrag der Landesbauernschaft Württemberg gibt Kreis¬

baumwart Echeerer , Neuenbürg , »inen Obstbaulehrgang zur Ausbil¬
dung von Baumwarten . Der Lehrgang zerfällt in 3 Teile . Er dauert
im Witter und Frühjahr 8 Wochen , im Sommer und Herbst je
2 Wochen.

Das Mindestalter für dir Zulassung ist das 17. Lebensjahr ; Vor-
Krnntnisse im Obstbau begründen einen Vorzug . Gesuche um Zulassung
zu dem Lehrgang sind bis 15. Dezember 1940 an Kreisbaumwart
Echeerer , Neuenbürg , rinzureichen.

Weitere Auskunft über hie den Msnahmegesuchen anzuschließenden
Unterlagen erteilen die Herren Bürgermeister.

^ ^ I w ^ November 1940

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß

unser unvergeßliches lieb ', gnt 's Bu >e

Erwin Stücke!
fern der Heimat in Hamburg nach kurzer , schwerer Krankheit im blühenden
Alter von 18 Fahren von uns genommen wurde.

Dir lieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beisetzung findet heute , 6. Dezember 1940, nachmittags 2 Uhr , von
der Friedhoskapeilr aus statt.

W .- blUM 414

Trupp EM u.
Wehrmann-

fchaft Calw
Sonntag , den 8. Dezember Dienst.
Antreten 8.1S Uhr Brühl . Schluß
des Dienste , 12.15 Uhr.

Besohlen werden hierzu fLwtl.
GA .» u . Wehrmänner des Stand-
orte» Calw , elnschl. Kentheim,
TruppAlzenbrrg hat Eonderbesehl.
Infolge anderw . Terminverschie¬
bung muß der Dienst vom 15. aus
8. Dez . voroeriegt werden.

Der Sturwsührer.

Calw , den 6. Dezember 1940.

Nachruf
Calw » den 4. Dezember 1940.

Der Landrat. Unser lieber Kamerad

Erwin Stücke!
ist nach kurzer , schwerer Krankheit rasch von uns
gegangen . Wir verlieren in ihm einen guten und aus
richtigen Kameraden . Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.

Die Schulentlassenen des Jahres 1937

S2V -.H-
Lins rSndenöo Komödie I Voll suskeisrsener Heiterkeit,

«prtikendem V/itr unä köstlichen Litustionen.
Hauptrollen:

6U3IKV LirÜbiULii

Ibikv l-N46Lbi
Im Vorprvgrsmm:

V înisr in Osutsoblancl . l-ierrliobs 8 !>cisr aus
clsn dskanntsstsn Winiersportgsdisten . —
WollhöNSLilSU.

Lreitsx — Lonntsz im

Lei UNS vplert ale belmat an Lut unä öerltr , was Sie
7rsnt nötig bat!

clls 14an6 !iobvng rlsr kr ^ al - blocbfvllpok-
irung : Deckel olonelimsn uncl clor gefüllt«
Dntertsil sinfocb in ciis leere kr ^ Ll - Doss
einsetrsn . kins souksre 5oc !is!

Ovolität , unc ! ^ engs gsnou ^ is in clsn
ölscbcloss . Oos Verputrsn gellt ^ is ous
cisr klscliclose vor sicli . kr ist kein Unis »',
sebisci ! ^ lrsr mon bot immer

c! s 8

Lr «isL

E»a»g. Gollerdieifte
2. Advent , 8 . Dezember,8 .30 Uhr

Frühgottrsdlenst (Lhrislenlehre
Söhne ), lOUHrHauptgottesdienst

Mittwoch , II , Dezember , 8 Uhr
Männerabend (Dekanat)

Donnerstag .12 .Dezember .8Uhr
Kriegsbibelstunde ( Psalm 150)
Bereinshaus,

Setze eine mit dem 4. Kalb
38 Wochen trächtige

Nlltz- Illid IlWllh
dem Verkauf aus.

Fritz Rometsch . Allbulach

Gebrauchter , guterhaltener

Gas -Backofen
zu verkaufen . Von wem , sagt die
Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht ".

EkBlaWeBohmMe
(gelb » Hochglanz polierend,
für Linoleum und Parkelt.

4 Ke- RM . 6 .72
1ü Kg- Eimer RM . 11 .«

Portofrei per Nachnahme.
Bei Nichtgejatlen  Geld
zurück.

Themische Fabrik Dieck
Hamburg l. Glockengießer-
wall 25/26 Tel . 325552/553

StUMMl - -
me!»Cali»

Am Sonntag , den 8. Dez . 1949

Wanderung
nach Althengstelt.

Zur Teilnahme an dieser 340 . Wan¬
derung sind unsere Mitglieder und
Freunde des Manderns sreundlichst

eingeloden.
Abmarsch '/,2 Uhr nachmittags

<b. „Adler ") . Slpp

Ein Paar 25 Ztr . schwere, schöne,
junge

Schaffochsen
u. eine ganz erstklassige , 32 Wochen
trächtige

Kalbin
(gute Miichrasse ) verkauft oder
tauscht gegen eine gute Nutzkuh

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Echwarzwatd -Wachl ".

Ein 15 Monate altes

Rind
H

verkauft
Kath . Sanzhorn , Witwe

Alzenberg

Gebrauchtes , gut erhaltenes,stabiles

Hmeii-Iillirra!»
m. Zubehör günstig zu verkaufen.

Wo , sagt die Geschäftsstelle der
»Schwarzwald -Wacht *.

Zu verkaufen:
Ein gu .erhaltener Loden¬

mantel , eine schwarze Kletter¬
weste , eine D . -3 -Winterbluse
sowie eine Ziviljopoe.  Alles
lür Jungen von 12- 15 Jahren ge¬
eignet . Schlotzberg S

vr . Mvele
nimeii!l»»!tiig keine fpkecinlinilleI

iiUbsoiis praktisohs

icif » LMYN
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Kinäsl'

bsi:

<
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Oalw

öisrgsISS

Lis wsrclsn ciort in jscisr l-iinsiofit gut borsten
uncl dscliönil

KIylniisl 'rllcliisk -vsi 'Sili Ltammlisim
-Im Samstsgnackmlttsx sd 14  vkr und Sonntsxs
»d l 1 llbr im IVsIdtioinsssl inLtsmmiieim

WellllMcljra -MSrWZeüciloii
Vsrksut von 2 ucbt- unä Lcblscbtttörsn

Lintrlttrprelse : Lrvscksens 20  piA-, ^ >"ter 10  Lik-
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